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1 Einleitung 

Diese Handreichung basiert auf dem „Chicago Manual of Style“ (CMS) in seiner 18. Auflage 

und auf dem SBL Handbook of Style (SBLHS) in seiner 2. Auflage.1 Die Vorgaben werden 

hier für den deutschen Sprachraum angepasst, wofür allgemein die Regeln des Dudens und des 

Deutschen Rechtschreibrats maßgeblich sind. Wenn etwas nicht im Folgenden geregelt wird, 

gilt das CMS. Sofern sich SBLHS und CMS widersprechen, gilt CMS. 

Bei der Arbeit mit Zitationssoftware sollte immer der aktuellste zur Verfügung stehende Stil 

gewählt werden. Im Fall von Citavi empfiehlt sich der Stil „CMOS Chicago Manual of Style, 

18th ed. (Notes, German)“, im Fall von Zotero z. B. „Chicago Manual of Style 18th edition 

(notes and bibliography, classic variants)“. Bei Verwendung anderer Software sprechen Sie ab, 

welchen Stil Sie verwenden. 

 

2 Allgemeine Gestaltung 

2.1 Formatierung 

Jeder neue Absatz beginnt eingerückt, es sei denn, dass es sich um den ersten Absatz nach einer 

Überschrift oder einen Zeilenumbruch nach einer Leerzeile (z. B. nach einer Abbildung oder 

Tabelle) handelt.2 Längere Zitate werden eingerückt und in eine kleinere Schriftart gesetzt. 

Bezüglich der Längenangaben spricht das SBLHS von Zitaten in einer Länge von fünf oder 

mehr Zeilen, das CMS von hundert Wörtern oder mehr.3 Da die CMS-Angabe präziser ist, sollte 

man sich an dieser orientieren. Am Anfang und Ende solcher Blockzitate stehen keine 

Anführungszeichen.  

 
1 University of Chicago Press, Hrsg., The Chicago Manual of Style, 18. Aufl. (University of Chicago Press, 

2024); Billie J. Collins et al., Hrsg., The SBL Handbook of Style: For Biblical Studies and Related Disciplines, 

2. Aufl. (SBL Press, 2014). Das vorliegende Dokument wurde im Wesentlichen von Zacharias Frey-Shoukry 

erstellt. Bei Rückfragen können Sie sich gerne an ihn wenden. 
2 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 70–71 (§ 2.14–15); Collins et al., SBLHS, 4 

(§ 2.1.2.2). 
3 Vgl. Collins et al., SBLHS, 4 (§ 2.1.3.3); University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 736 (§ 

12.10). 
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2.2 Interpunktion 

2.2.1 Auslassungen 

Auslassungen in Zitaten durch drei Punkte in eckigen Klammern zu markieren; diese fallen 

nicht mit Schlusspunkten von Sätzen zusammen.4 

 

Bsp.: Am Anfang war der Logos [...]. Dieser war am Anfang bei Gott. 

2.2.2 Leerzeichen 

Zwischen einer Abkürzung und einer Ziffer (wie etwa 11,5 km) kann ein umbruchgeschütztes 

Leerzeichen stehen5 (z. B. Mk 1,1). Auch im Fall von Vornamen, die durch Initiale abgekürzt 

sind, können diese zum Einsatz kommen (z. B. E. B. White). Zu beachten ist auch, dass 

Abkürzungen wie etwa „z. B.“ durch ein Leerzeichen getrennt sind, am besten ein 

umbruchgeschütztes. 

2.3 Zahlen 

2.3.1 Arabische Zahlen 

Prinzipiell werden arabische (1, 10) statt römischen Zahlen (I, X) verwendet. Dies betrifft etwa 

die Angabe von Primärquellen (3Joh statt III Joh). Ausnahmen sind Seitenzahlen zu Beginn 

von Büchern, wenn diese im Werk selbst römisch sind (z. B. im Vorwort), Werke, in denen 

römische Zahlen Teil des Titels sind, Reihenangaben, bei denen vom Verlag empfohlen wird 

bzw. es üblich ist, diese mit römischen Zahlen wiederzugeben (z. B. WUNT II oder die Reihe 

Discoveries in the Judean Desert), Kolumnenangaben in Qumranschriften, 

Manuskriptnummern der Greek Magical Papyri. Bezieht man sich auf einen Zahlenbereich, 

sind die Abkürzungen „f.“ und „ff.“ zu vermeiden6 (sowohl bei Primär- als auch 

Sekundärquellen); stattdessen ist immer die exakte Angabe zu machen. 

 
4 Christian Stang und Anja Steinhauer, Komma, Punkt und alle anderen Satzzeichen: Das Handbuch zur 

Zeichensetzung (Dudenverlag, 2018), 238–40. 
5 Vgl. „Citation, Documentation of Sources“, The Chicago Manual of Style Online, letzte Aktualisierung 

[2023], https://www.chicagomanualofstyle.org/qanda/data/faq/topics/Documentation/faq0422.html, 431 (§ 

6.129). 
6 Collins et al., SBLHS, 24 (§ 4.3.2.5); 83 (§ 6.1.5); 121 (§ 8.1.3). 
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2.3.2 Jahreszahlen 

Für Jahresangaben werden die Abkürzungen v./n. u. Z. oder v./n. Chr. verwendet. „Bei 

Initialwörtern (Buchstabenkurzwörtern) und Schreiabkürzungen wird die Genitivendung 

hingegen meist weggelassen“7; Bsp.: das 1. Jh. n. Chr. → des 1. Jh. n. Chr. (zu lesen als: des 1. 

Jahrhunderts nach Christus). 

2.4 Gendersensible Sprache 

Gendersensible Sprache kann in Anlehnung an die Duden-Vorgaben gestaltet werden.8 Die 

Optionen verstehen sich nicht als Vorgabe einer Norm, sondern es wird lediglich zwischen 

amtlichen (Doppelnennungen und Schrägstriche) und nicht-amtlichen Varianten (Genderstern, 

Binnen-I, Gender-Gap, Schrägstrich ohne Ergänzungsstrich) unterschieden. Verschiedene 

Universitäten geben unterschiedliche Empfehlungen. „Das Vielfaltsmanagement empfiehlt 

aktuell die Schreibweise mit Doppelpunkt“9, heißt es etwa in einem Schreiben der Universität 

Rostock. In den Hinweisen für einen diskriminierungsarmen Sprachgebrauch wird das Gender-

Sternchen empfohlen.10 

2.5 Griechischer Text  

Griechische Wörter der Ausgangssprachen Griechisch und Hebräisch werden in deutschen 

Sätzen ohne Anführungszeichen sowie im Normalfall in der Wörterbuchform mit Akzenten 

wiedergegeben. Ausnahmen sind das Zitieren exakter Formen oder Wortlaute, in denen alles 

aus dem Text übernommen und so belassen wird. Textkritische Varianten werden 

üblicherweise ohne Akzente wiedergegeben. Griechische Substantive in deutschen Sätzen 

erhalten das grammatische Geschlecht, das sie im Griechischen haben. 

 

Bsp.: Der λόγος ist laut dem Johannesprolog an der Schöpfung beteiligt. 

 
7 Dudenredaktion, Hrsg., Duden – die Grammatik: Unentbehrlich für richtiges Deutsch, 9. Aufl., Duden 4 

(Dudenverlag, 2016), § 315, S. 205. 
8 Z. B.: https://www.duden.de/sprachwissen/sprachratgeber/Geschlechtergerechter-Sprachgebrauch 
9 „Übersicht für eine gendergerechte Schreibweise: Unterstrich, Sternchen oder Doppelpunkt?“, 

Vielfaltsmanagement der Universität Rostock, https://www.uni-rostock.de/storages/uni-

rostock/UniHome/Vielfalt/Vielfaltsmanagement/Toolbox/UEbersicht_gendern.docx.pdf. 
10 „Um alle Geschlechter zu repräsentieren, ist allerdings die Schreibweise mit Gender-Sternchen* zu 

empfehlen“, „Hinweise für einen diskriminierungsarmen Sprachgebrauch an der Universität Rostock“, 

Prorektorin für Internationales, Gleichstellung und Vielfaltsmanagement, letzte Aktualisierung Oktober 2019, 

https://www.uni-rostock.de/storages/uni-

rostock/UniHome/Vielfalt/Vielfaltsmanagement/Leitfaden_fuer_diskriminierungsarme_SpracheUR.pdf, 8. 
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Das grammatische Geschlecht von griechischen (oder anderssprachigen) Wörtern in deutschen 

Sätzen ist ein Problem (z. B. „Der/das λόγος und seine Herkunft“). Für derartige Fälle gibt es 

keine einheitliche Regelung.11  Es ist nicht eindeutig geklärt, welches grammatikalische 

Geschlecht Fremdwörter erhalten, wenn sie eingedeutscht werden oder in einen deutschen Satz 

integriert werden (vgl. die Allee [feminin] wegen frz. une allée [feminin]; aber die Bouillon 

[feminin] trotz frz. un bouillon [maskulin]). Manche dieser Wörter haben sogar zwei mögliche 

grammatische Geschlechter (vgl. z. B. die/das E-Mail). Bei Sprachen, die verschiedene Genera 

für ihre Substantive kennen, könnte man von einem Ursprungsprinzip sprechen (im Deutschen 

erhält das Wort das gleiche Genus wie in der Ausgangssprache) oder aber von einem 

Angleichungsprinzip (im Deutschen erhält das Wort das Genus, was auch das entsprechende 

deutsche Äquivalent hat, z. B. the star = der Star [maskulin], weil the star gewöhnlich mit „der 

Stern“ [maskulin] übersetzt wird).12 Das Angleichungsprinzip hat den Nachteil, dass man sich 

auf eine Übersetzung einigen muss, um in einer Sprachgemeinschaft dasselbe Genus zu 

verwenden. Dieses Problem gibt es bei dem Ursprungsprinzip nicht, wonach z. B. das 

maskuline Wort λόγος im Deutschen auch maskulin eingebaut wird (also „der λόγος“). Daher 

soll in Seminararbeiten das Ursprungsprinzip angewendet werden, sofern der Duden keine 

explizite Stellung bezieht. „Der Logos, die Thora, der Scheol“ usw. sind vom Duden geklärt, 

in allen anderen Fällen greift das Ursprungsprinzip. 

Wenn es darum geht, größere Textmengen zu kopieren, eignet sich vor allem die Website der 

Deutschen Bibelgesellschaft, die den Text von Nestle-Aland in der aktuellen Auflage kostenlos 

anbietet.13 Das kostenlose SBL Greek New Testament, das etwa in der Logos Software zur 

Verfügung steht, ist eine Alternative, die an über 540 Stellen vom Nestle-Aland-Text abweicht. 

Wenn es darum geht, einzelne Wörter eigenständig zu tippen, gelten die folgenden Hinweise. 

Neben der Möglichkeit, mit den vom Betriebssystem zur Verfügung gestellten Sprachen zu 

arbeiten, bietet Tyndale House (Cambridge) Tastaturen, die das Schreiben von Griechisch und 

besonders von Hebräisch vereinfachen, weil hier die Arbeit mit Symbolen bzw. 

Unicode-Nummern verhältnismäßig umständlich ist.  

 
11 Dudenredaktion und Mathilde Hennig, Hrsg., Das Wörterbuch der sprachlichen Zweifelsfälle: Richtiges 

und gutes Deutsch, 8. Aufl., Duden 9 (Bibliographisches Institut, 2016), 330. 
12 „Genus der Fremdwörter“, Canoo Engineering, zuletzt geprüft am 06.12.2021, 

http://www.canoonet.eu/services/OnlineGrammar/Wort/Nomen/Genus/Fremdwort.html. 
13 Neben dem NT wird auch auch die LXX und die hebräische Bibel angeboten, die sich als Kopiervorlagen 

anbieten; https://www.bibelwissenschaft.de/de/online-bibeln/novum-testamentum-graece-na-28/lesen-im-

bibeltext/ 
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1. Man sucht nach den Stichwörtern „Tyndale Keyboard and Unicode Font Kits“ und lädt 

die Zipdatei von der Website herunter, entpackt diese und installiert die Tastaturen.14  

2. Bei den Spracheinstellungen kann man die Sprachen mit dem Namen „Greek & Trans 

(Tyndale House)“ und „Hebrew (Tyndale House)“ hinzufügen. Dafür klickt man bei 

Windows 10 auf Start, Einstellungen, Zeit und Sprache, Sprache und unter Bevorzugte 

Sprachen auf Sprache hinzufügen. Bei Windows 11 klickt man auf das Windows 

Symbol, um die App „Einstellungen“ zu öffnen, wählt dort Zeit und Sprache aus und 

kommt dort zu den Optionen für Sprache und Region. 

 

Auf der Website von Tyndale House gibt es detaillierte Beschreibungen und Hilfen zum 

Eintippen, u. a. die Keyboard-Layouts. 

Griechische Wörter an Satzanfängen sind zu vermeiden, da die Groß- und Kleinschreibung 

ungeklärt ist. 

2.6 Wörter aus anderen Sprachen 

Nicht-deutsche Wörter in deutschsprachigen Kontexten werden kursiv gesetzt.15 Die Wörter 

werden nicht kursiv gesetzt, wenn sie als eingedeutscht gelten, also im Duden oder im Digitalen 

Wörterbuch der deutschen Sprache zu finden sind. Zum Beispiel wird Terminus ad quem nicht 

kursiv gesetzt, argumentum e silentio hingegen durchaus. 

3 Anmerkungen und Bibliografien 

Es gibt zwei Arten von Anmerkungen: Erstens Fußnoten und zweitens Endnoten. Beide werden 

mit arabischen Zahlen fortlaufend nummeriert. Fußnoten befinden sich am Ende der Seite und 

werden empfohlen, Endnoten befinden sich am Ende eines Dokuments. Zwischen der 

hochgestellten Ziffer der Fußnote im Fußnotenbereich und dem Text der Fußnote steht ein 

Leerzeichen. In der ersten Fußnote, in der eine Publikation angeführt wird, gibt der Langbeleg 

detaillierte Auskunft über dieselbe. Wird auf dieselbe Publikation später nochmals verwiesen, 

wird nur noch ein Kurzbeleg verwendet. Jeder Verweis beginnt mit „vgl.“, es sei denn, dass es 

sich um ein wörtliches Zitat handelt. Jede Fußnote beginnt mit Großschreibung und endet mit 

einem Punkt. Die Groß- und Kleinschreibung erfolgt nach den Regeln der entsprechenden 

 
14 Stand Dezember 2021 ist der Link zur Website: https://www.stepbible.org/downloads.jsp. 
15 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 461 (§ 7.55). 
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Sprache.16 Das heißt z. B. bei englischen Titeln, dass jedes Wort außer Artikel, koordinierende 

Konjunktionen und Präpositionen großgeschrieben wird; die genannten kleingeschriebenen 

Wörter werden allerdings am Anfang von Über- und Untertitel großgeschrieben. 

Das Literaturverzeichnis kann in Primärquellen, Hilfsmittel und Sekundärquellen 

unterschieden werden. Zu den Primärquellen zählen Bibelausgaben und alle anderen Editionen 

antiker Texte. Zu den Hilfsmitteln zählen neben Wörterbüchern, Grammatiken und 

Konkordanzen auch Bibelsoftware, wie z. B. Logos (exemplarische Angabe: Faithlife. 

Logos 10 Academic Basic. Bellingham, 2023).17 Zu den Sekundärquellen zählt alles weitere, 

also Monografien, Kommentare, Beiträge in Lexika, Sammelbänden usw. 

3.1 Regeln 

3.1.1 Reihenfolge der Informationen 

Autor/-in bzw. Autorinnen und Autoren oder, falls es sie nicht gibt, Herausgeber/-in bzw. 

Herausgeber/-innen 

Titel (inkl. Untertitel) eines Kapitels oder Zeitschriftenartikels 

Titel (inkl. Untertitel) eines Buches oder einer Zeitschrift 

Herausgeber/-in, und/oder Übersetzer/-in 

Auflage, falls es nicht die erste ist 

Anzahl der Bände bzw. Bandnummer 

Reihentitel und/oder Bandnummer der Reihe 

Details der Publikation: (Ort,)18 Verlag, und/oder Datum 

Bandnummer und/oder Seitenzahl (in bibliografischer Auflistung von Kapiteln eines Buches 

geht diese Angabe normalerweise dem Buchtitel voraus) 

Ggf. elektronische Quellenangaben 

 

Doppelpunkte stehen vor Seitenzahlen in Zeitschriftenartikeln; außerdem trennen 

Doppelpunkte Bandnummer und Seitenzahlen bei Büchern. Kommas trennen Buchtitel (mit 

deren zugehörigen Publikationsinformationen) von Seitenzahlen bei der Angabe von Büchern.  

 
16 Collins et al., SBLHS, 73 (§ 6.1.3.4). 
17 Exemplarische Angaben: Anmerkungen: Faithlife, Logos 10 (2023); Bibliografie: Faithlife. Logos 10., 

2023. 
18 Während die Ortsangabe im SBLHS noch gefordert ist, kann auf Sie nach den Vorgaben im CMS 18 

verzichtet werden, vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 865 (§ 14.30). 
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Die ‚Fakten der Publikation‘ (Ort, Verlag und Datum) stehen bei Langbelegen der 

Anmerkungen in Klammern, in der Bibliografie allerdings nicht in Klammern. 

3.1.2 Autor/-in oder Herausgeber/-in 

3.1.2.1 Moderne Autorinnen und Autoren 

Wenn möglich, sollten der vollständige Vorname sowie Mittelnamen oder Initialen (nicht nur 

eine erste Initiale) angegeben werden.19 Normalerweise werden keine Abkürzungen für 

Vornamen gewählt.20 Wenn jedoch eine Autorin oder ein Autor die Angewohnheit hat, Initialen 

statt volle Namen zu verwenden, dann gibt es keine Notwendigkeit, die Namen zu 

vervollständigen. Ausschlaggebend ist also der Gebrauch der Personen selbst.21 Beispiele sind 

Helen Bond, H. A. G. Houghton, D. C. Parker und Catrin H. Williams.  

Initialen sollten immer von einem Punkt gefolgt werden, und ein (vorzugsweise 

umbruchgeschütztes) Leerzeichen sollte zwischen Initialen stehen. Mehrfache Bezugnahmen 

auf dieselbe Person sollten in den bibliografischen Angaben in demselben Stil gehalten werden; 

unabhängig davon, wie Namen auf Titelseiten erscheinen, sollten Personen nicht für eine 

Publikation bei einem Namen auftauchen und für eine andere Publikation unter einer anderen 

Form ihres Namens zu finden sein.22 

3.1.3 Titel 

Bei ausführlichen Langbelegen wird der vollständige Titel inklusive Untertitel angegeben. Bei 

Wiederholung derselben Publikation wird der Kurzbeleg gewählt, der den Kurztitel enthält. Der 

Kurztitel ist vor allem bei längeren Gesamttiteln (mehr als vier Wörter) üblich und sollte auf 

wenige Schlüsselwörter in einer nicht veränderten Wortreihenfolge beschränkt werden. Beim 

Kurztitel werden bestimmte und unbestimmte Artikel weggelassen, außer wenn sie für die 

Grammatik des Titels ausschlaggebend sind (z. B. „Das Neue Testament …“). Bei kurzen 

Titeln können Artikel beibehalten werden.23 

 

 
19 Vgl. Collins et al., SBLHS, 71 (§ 6.1.2.1). 
20 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 625 (§ 10.13). 
21 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 496 (§ 8.3). 
22 Vgl. Collins et al., SBLHS, 71 (§ 6.1.2.1). 
23 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 791 (§ 13.36). 
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3.1.3.1 Interpunktion 

Schriftbild und Gestaltung der Titelseiten von Büchern erlauben häufig das Weglassen von 

Interpunktionen. Bei der Zitierung eines Buches müssen daher häufig Satzzeichen hinzugefügt 

und können sogar geändert werden. Ein Doppelpunkt (kein Punkt, Semikolon, Komma oder 

Bindestrich) sollte den Titel und Untertitel trennen, außer wenn eine doppelte Interpunktion 

entstehen würde (z. B. nach einem Fragezeichen oder Ausrufezeichen). Diese Regel gilt 

unabhängig von der Zeichensetzung oder deren Fehlen auf der Titelseite und unabhängig von 

der Sprache des Buches. Verwenden Sie ein Komma vor einer Jahresangabe am Ende eines 

Titels, es sei denn, auf der Titelseite werden Klammern gesetzt. Verwenden Sie Semikolons 

zwischen Titeln separater Werke, die in demselben Druck erschienen sind. Behalten Sie alle 

Bindestriche bei, die es Originaltitel gibt. Bindestriche zwischen Zahlen dürfen in der 

Bibliografie zu einem Halbgeviertstrich angepasst werden (z. B. Lk 1,1-4 zu Lk 1,1–4).24  

3.1.3.2 Großschreibung von englischen Titeln 

Bei englischen Titeln wird jedes Wort außer Artikel, koordinierende Konjunktionen und 

Präpositionen großgeschrieben; die genannten kleingeschriebenen Wörter werden allerdings 

am Anfang von Über- und Untertitel großgeschrieben. 

3.1.3.3 Großschreibung von nicht-englischen Titeln 

Die Groß- und Kleinschreibung erfolgt nach den Regeln der entsprechenden Sprache. 

3.1.4 Publikationsinformationen 

Die Abkürzungen f. und ff. für die folgende(n) Seite(n) sind zu vermeiden. Stattdessen werden 

die tatsächlichen Seitenzahlen genannt.25 

In Publikationen mit einem angehängten Gesamtliteraturverzeichnis wird empfohlen, in der 

Fußnote nur auf die Seiten zu verweisen, um die es geht. Der Seitenbereich von Artikeln soll 

dann aus der Bibliografie ersichtlich werden (bei Büchern werden in der Bibliografie keine 

Seitenzahlen angegeben).26 Bei Kapiteln in Sammelbänden ist die Angabe des Seitenbereichs 

nicht notwendig.27 In Publikationen ohne angehängte Bibliografie wird empfohlen, zunächst 

 
24 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 573 (§ 8.167). 
25 Vgl. Collins et al., SBLHS, 83 (§ 6.1.5). 
26 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 784–85 (§ 13.20). 
27 Vgl. University of Chicago Press, Chicago Manual of Style, 787 (§ 13.25). 
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den gesamten Seitenbereich zu nennen und dann mit dem Wort „hier“ die Seiten 

hervorzuheben, um die es konkret geht.28 

 

Beispiel 1: Text mit angehängter Bibliografie: 

Fußnote: David N. Freedman, „Pottery, Poetry, and Prophecy: An Essay on Biblical Poetry“, 

Journal of Biblical Literature 96 (1977): 20. 

Bibliografie: Freedman, David Noel. „Pottery, Poetry, and Prophecy: An Essay on Biblical 

Poetry“. Journal of Biblical Literature 96 (1977): 5–20. 

 

Beispiel 2: Text ohne angehängte Bibliografien: 

David N. Freedman, „Pottery, Poetry, and Prophecy: An Essay on Biblical Poetry“, Journal of 

Biblical Literature 96 (1977), 5–20, hier 20. 

 

3.2 Allgemeine Beispiele 

3.2.1 Eine Monografie von nur einer Autorin bzw. einem Autor 

Langbeleg: 

Charles H. Talbert, Reading John: A Literary and Theological Commentary on the Fourth 

Gospel and the Johannine Epistles (Crossroad, 1992), 127. 

 

Kurzbeleg: 

Talbert, Reading John, 22. 

 

Bibliografie: 

Talbert, Charles H. Reading John: A Literary and Theological Commentary on the Fourth 

Gospel and the Johannine Epistles. Crossroad, 1992. 

3.2.2 Eine Monografie von zwei oder drei Autorinnen bzw. Autoren 

Langbeleg: 

 
28 „Citing Page Numbers for Chapters and Articles“, SBLPress, zuletzt geprüft am 13.04.2023, 

https://sblhs2.com/2018/02/08/citing-page-numbers-for-chapters-and-articles/. 
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James M. Robinson und Helmut Koester, Trajectories through Early Christianity (Fortress, 

1971), 237. 

 

Kurzbeleg: 

Robinson und Koester, Trajectories through Early Christianity, 23. 

 

Bibliografie: 

Robinson, James M., und Helmut Koester. Trajectories through Early Christianity. Fortress, 

1971. 

 

3.2.3 Eine Monografie von mehr als drei Autorinnen bzw. Autoren 

SBLHS empfiehlt, bei mehr als drei Autor:innen nur eine Person zu nennen und den Rest mit 

„et al.“ abzukürzen. CMS hingegen schreibt vor, bei drei bis sechs Autor:innen alle Namen 

anzugeben. Bei mehr als sechs sollen die ersten drei in der Bibliografie erscheinen und der Rest 

durch „et al.“ abgekürzt werden. Für Lang- und Kurzbelege wird jeweils nur die erste Person 

genannt. 

 

Langbeleg: 

Bernard Brandon Scott et al., Reading New Testament Greek (Hendrickson, 1993), 53. 

 

Kurzbeleg: 

Scott et al., Reading New Testament Greek, 42. 

 

Bibliografie: 

Scott, Bernard Brandon, Margaret Dean, Kristen Sparks, und Frances LaZar. Reading New 

Testament Greek. Hendrickson, 1993. 

3.2.4 Ein Sammelband von einer Herausgeberin bzw. einem Herausgeber 

Langbeleg: 

Jeffrey H. Tigay, Hrsg., Empirical Models for Biblical Criticism (University of Pennsylvania 

Press, 1985), 35. 
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Kurzbeleg: 

Tigay, Empirical Models, 38. 

 

Bibliografie: 

Tigay, Jeffrey H., Hrsg. Empirical Models for Biblical Criticism. University of Pennsylvania 

Press, 1985. 

3.2.5 Ein Sammelband mit zwei oder drei Herausgebenden 

Die Herausgebenden von Sammelwerken werden im Literaturverzeichnis mit der Abkürzung 

„Hg.“ abgekürzt.29 Im Sinne des Dudens kann damit sowohl die Singular- als auch die 

Pluralform gemeint sein. Es besteht keine Notwendigkeit, auf Abkürzungen wie „Hgg.“ oder 

„Hgs.“ zurückzugreifen. 

 

Langbeleg: 

John Kaltner und Steven L. McKenzie, Hrsg., Beyond Babel: A Handbook for Biblical 

Hebrew and Related Languages (Society of Biblical Literature, 2002), 12. 

 

Kurzbeleg: 

Kaltner und McKenzie, Beyond Babel, viii. 

 

Bibliografie: 

Kaltner, John, und Steven L. McKenzie, Hrsg. Beyond Babel: A Handbook for Biblical 

Hebrew and Related Languages. Society of Biblical Literature, 2002. 

3.2.6 Ein Beitrag in einem Sammelband 

Langbeleg: 

Harold W. Attridge, „Jewish Historiography“, in Early Judaism and Its Modern Interpreters, 

hrsg. von Robert A. Kraft und George W. E. Nickelsburg (Fortress, 1986), 311–43.30 

 
29 „Hg.“, Dudenredaktion, zuletzt geprüft am 18.04.2023, 

https://www.duden.de/node/224362/revision/1243366. 
30 Die Abkürzung des zweiten Vornamens von Attridge ist im SBLHS an dieser Stelle fälschlicherweise 

„A“ statt „W“. 
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Kurzbeleg: 

Attridge, „Jewish Historiography“, 311–343. 

 

Bibliografie: 

Attridge, Harold W. „Jewish Historiography“. In Early Judaism and Its Modern Interpreters, 

hrsg. von Robert A. Kraft und George W. E. Nickelsburg. Fortress, 1986.  

 

Wenn zwei oder mehr Beiträge desselben Sammelbandes erwähnt werden, kann in den 

Fußnoten auf den Sammelband in Kurzform verwiesen werden. In der Bibliografie genügt die 

Kurzform des Sammelbandes. 

 

Langbelege: 

Christine Gerber, „Mehr als Vater-Mutter-Kind: Das Konzept der antiken Familie in der Welt 

des Neuen Testaments“, in In aller Vielfalt: Geschlechter, Sexualitäten, Beziehungsformen im 

Neuen Testament und seinen Kontexten, hrsg. von Tanja Forderer et al. (Mohr Siebeck, 2026), 

137. 

Angela Standhartinger, „Zwischen Ehefreiheit und Ehepflicht: Zu den politischen und 

theologischen Kontexten frühchristlicher Moraldiskurse“, in Forderer et al., In aller Vielfalt, 

213. 

Ute E. Eisen, „Geschlecht als Kategorie der Bibelexegese“, in Forderer et al., In aller Vielfalt, 

50. 

 

Kurzbelege: 

Gerber, „Mehr als Vater-Mutter-Kind“, 137. 

Standhartinger, „Zwischen Ehefreiheit und Ehepflicht“, 213. 

Eisen, „Geschlecht als Kategorie“, 50. 

 

Bibliografie: 

Eisen, Ute E. „Geschlecht als Kategorie der Bibelexegese“. In Forderer et al., In aller Vielfalt. 

Forderer, Tanja, Christine Gerber, Ursula Ulrike Kaiser, und Silke Petersen, Hrsg. In aller 

Vielfalt: Geschlechter, Sexualitäten, Beziehungsformen im Neuen Testament und seinen 

Kontexten. Mohr Siebeck, 2026. https://doi.org/10.1628/978-3-16-170581-6. 
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Gerber, Christine. „Mehr als Vater-Mutter-Kind: Das Konzept der antiken Familie in der 

Welt des Neuen Testaments“. In Forderer et al., In aller Vielfalt. 

Standhartinger, Angela. „Zwischen Ehefreiheit und Ehepflicht: Zu den politischen und 

theologischen Kontexten frühchristlicher Moraldiskurse“. In Forderer et al., In aller Vielfalt. 

3.2.7 Ein Werk mit mehreren Bänden 

Handelt es sich um mehrbändiges Werk, setzt man in der Anm. die Bandnummer mit 

Doppelpunkt vor die Seitenzahl. Im Literaturverzeichnis wird die Gesamtzahl der Bände nach 

dem Titel bzw. der Reihenangabe mit der Abkürzung „Bde.“ (= Bände) angegeben.31 

 

Im Fall von zwei Bänden: 

Langbeleg: 

Michael Wolter, Der Brief an die Römer, 2 Bde., Evangelisch-Katholischer Kommentar zum 

Neuen Testament 6 (Neukirchener Verlag, 2014, 2019). 

 

Kurzbeleg: 

Wolter, Brief an die Römer, 1:23. 

 

Bibliografie: 

Wolter, Michael. Der Brief an die Römer. 2 Bde. Evangelisch-Katholischer Kommentar zum 

Neuen Testament 6. Neukirchener Verlag, 2014, 2019. 

 

3.3 Allgemeine Beispiele: Zeitschriftenartikel, Rezensionen und Dissertationen 

3.3.1 Ein Zeitschriftenartikel 

Langbeleg: 

Blake Leyerle, „John Chrysostom on the Gaze“, JECS 1 (1993). (bei Verweis auf den ganzen 

Artikel) 

Blake Leyerle, „John Chrysostom on the Gaze“, JECS 1 (1993): 160. (bei Verweis auf eine 

bestimmte Seite oder mehrere bestimmte Seiten des Artikels) 

 
31 Collins et al., SBLHS, 89. 
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Kurzbeleg: 

Leyerle, „John Chrysostom“, 161. 

 

Bibliografie: 

Leyerle, Blake. „John Chrysostom on the Gaze“. JECS 1 (1993): 159–74. 

 

3.4 Beispiele von Spezialfällen 

3.4.1 Internetdokumente 

Angaben zum Online-Ort sind das letzte Element einer bibliografischen Angabe. Dazu zählen 

vor allem der permanente Digital Online Identifier (DOI) oder die URL, jeweils weder 

unterstrichen noch in blauer Farbe. Falls DOI und URL vorhanden sind, soll der DOI bevorzugt 

werden, da man über das Eingeben der Nummer auf der DOI-Website (https://www.doi.org/) 

jede beliebige DOI-Nummer auflösen lassen kann (es dürfen aber auch beide Angaben gemacht 

werden, also sowohl DOI als auch URL32). Das Datum des letzten Aufrufs muss nicht 

angegeben werden.33 Auch informell publiziertes Material auf Websites und Blogs muss 

bibliografisch nachgewiesen werden. Bei solchen Angaben reicht die URL nicht aus, sondern 

das zitierte Material muss durch eine umschreibende Phrase oder einen Titel benannt werden. 

Die verfassende Person wird genannt, wenn sie bekannt ist. Falls es sich um einen Blog-Eintrag 

handelt, wird der Name des Blogs hinter dem Titel im Kursivdruck ergänzt und das Datum des 

Eintrags mit ausgeschriebenem Monat angegeben (der Tag kann selbstverständlich nur ergänzt 

werden, wenn er auf der Website angegeben wird).34 

Auf Publikationen, die ursprünglich als Print-Version veröffentlicht wurden, PDF-Dateien 

sowie andere Dokumente mit ausgewiesenen Seitenzahlen sollte mit Seitenangaben verwiesen 

werden. Der Seitenbereich sowie weitere Informationen der Print-Publikation sollten 

angegeben werden.35 Als Alternativen zu Seitenangaben können andere 

 
32 Collins et al., SBLHS, 95. 
33 Collins et al., SBLHS, 84. 
34 Collins et al., SBLHS, 104. 
35 Janice R. Walker und Todd Taylor, The Columbia Guide to Online Style, 2. Aufl. (Columbia University 

Press, 2006), 58–59.65–67. 



 

16 

 

Identifikationsmerkmale wie etwa Abschnittsnummern (Abkürzung „Abschn.“) gewählt 

werden. 

 

Bsp. Blogeintrag: 

 

Langbeleg: 

„Jesus’ Wife Fragment: Another Round-Up“, Mark Goodacre, letzte Aktualisierung 

09.05.2024, https://ntweblog.blogspot.com/2014/. 

 

Kurzbeleg: 

Goodacre, „Jesus’ Wife Fragment“, Abschn. 4. 

 

Bibliografie: 

Goodacre, Mark. „Jesus’ Wife Fragment: Another Round-Up“. Letzte Aktualisierung 

09.05.2024. https://ntweblog.blogspot.com/2014/. 

3.4.2 Künstliche Intelligenz 

Zur Dokumentation Künstlicher Intelligenz empfiehlt sich eine Orientierung an der 

„Handreichung zur Zitation von KI-Tools“, die auf der Website von Berlin Universities 

Publishing bereitgestellt wird. Darin werden die Vorgaben aus dem CMS36 für den deutschen 

Sprachraum angepasst: 

„Gemäß des Chicago Manual of Style (CMoS) wird eine Aufnahme in das 

Quellenverzeichnis nur dann empfohlen, wenn Prompt und Antwort des KI-Tools per 

individuellen Link zugänglich gemacht werden können. Ist dies nicht der Fall, soll die Antwort 

des KI-Tools entweder in einer Fußnote bzw. Endnote oder im Text beigefügt werden. 

 

A. Fußnotenzitation 

Verwendung im Text – Beispiel: 

Auf die Frage, ob die EU-Gesundheitsstatistik Rückschlüsse über einen möglichen 

Zusammenhang zwischen Zucker- und Fettaufnahme mit dem Körpergewicht zulässt, antwortet 

ChatGPT zustimmend und stellt einen substanziellen Zusammenhang fest, der durch zahlreiche 

 
36 Vgl. The Chicago Manual of Style Online, „Citation, Documentation of Sources“.  
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Studien belegt sei. Zudem weist das Sprachmodell darauf hin, dass auch allgemeine 

Ernährungsmuster und Lebensstilfaktoren berücksichtigt werden müssen, um die Adipositas-

Epidemie zu verstehen und zu bekämpfen.³ 

--------------------- 

³ Antwort von ChatGPT auf den Prompt „Regarding EU health statistics and related research 

on dietary behavior, is there any evidence that sugar and fat intakes are related to body weight?”, 

OpenAI, 7. März 2024. 

 

Eintrag im Quellenverzeichnis – Beispiel: 

ChatGPT, Antwort auf den Prompt „Regarding EU health statistics and related research on 

dietary behavior, is there any evidence that sugar and fat intakes are related to body weight?” 

OpenAI, 7. März 2024. https://chat.openai.com/share/5ea85ee7-06a9-4760-ab5c-

65ee3e8f54aa 

 

B. In-Text-Zitation 

Verwendung im Text – Beispiel: 

Auf die Frage, ob die EU-Gesundheitsstatistik Rückschlüsse über einen möglichen 

Zusammenhang zwischen Zucker- und Fettaufnahme mit dem Körpergewicht zulässt, antwortet 

ChatGPT zustimmend und stellt einen substanziellen Zusammenhang fest, der durch zahlreiche 

Studien belegt sei. Zudem weist das Sprachmodell darauf hin, dass auch allgemeine 

Ernährungsmuster und Lebensstilfaktoren berücksichtigt werden müssen, um die Adipositas-

Epidemie zu verstehen und zu bekämpfen (ChatGPT, 7. März 2024). 

 

Eintrag im Quellenverzeichnis – Beispiel: 

ChatGPT. 2024. Antwort auf den Prompt „Regarding EU health statistics and related 

research on dietary behavior, is there any evidence that sugar and fat intakes are related to body 

weight?” OpenAI, 7. März https://chat.openai.com/share/5ea85ee7-06a9-4760-ab5c-

65ee3e8f54aa 

 

Eingriffe in den KI-generierten Text müssen analog zu Eingriffen bei wörtlichen Zitaten 

kenntlich gemacht werden.“37 

 
37 „Handreichung zur Zitation von KI-Tools“, Berlin Universities Publishing, letzte Aktualisierung 

02.05.2024, https://www.berlin-universities-publishing.de/_media/policies/ki-handreichung.pdf, 5. 
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Ein Link zum spezifischen Chat-Verlauf kann derzeit bei ChatGPT über den Button „Share“ 

erzeugt werden, der sich rechts oben befindet. Beachten Sie darüber hinaus die Vorgaben Ihrer 

Universität.38 

 

4 Abkürzungen 

4.1 Allgemeine Abkürzungen 

Abkürzungen mehrerer Wörter hintereinander haben i. d. R. jeweils ein Leerzeichen zwischen 

den Wörtern, also z. B. bei Abkürzungen wie v./n. u. Z. oder v./n. Chr. Ein umbruchgeschütztes 

Leerzeichen kann ungewollte Zeilenumbrüche verhindert (Windows: Strg + Umschalt + 

Leertaste; Mac: Alt + Leertaste). 

4.2 Biblische Texte und Ausgaben 

Abkürzungen biblischer Bücher und anderer Primärquellenangaben werden nach dem 

RGG-Abkürzungsverzeichnis wiedergegeben: Mt, Mk, Lk, Joh, Apg, Röm, 1Kor, 2Kor, Gal, 

Eph, Phil, Kol, 1Thess, 2Thess, 1Tim, 2Tim, Tit, Phlm, Hebr, Jak, 1Petr, 2Petr, 1Joh, 2Joh, 

3Joh, Jud, Apk. 

Ein vollständiger Verweis auf eine Stelle in einer Primärquelle besteht i. d. R. aus der 

Abkürzung des Buchs (gefolgt von einem Leerzeichen), der Kapitelnummer in arabischen 

Zahlen (gefolgt von einem Komma ohne Leerzeichen) und dem Vers bzw. den Versen in 

arabischen Zahlen (verbunden durch einen langen Gedankenstrich,39 der wie folgt erzeugt 

werden kann: Windows: Strg+Minustaste der Zehnertastatur, Mac: Alt+Minustaste). Geht aus 

dem Kontext eindeutig hervor, um welches Buch es sich handelt, kann die Buchangabe 

weggelassen werden; geht aus dem Kontext eindeutig hervor, um welches Kapitel in welchem 

Buch es sich handelt, genügt die Versangabe (abgekürzt durch „V.“, was sowohl für „Vers“ als 

auch für „Verse“ stehen kann40). Mehrere Verse desselben Kapitels werden durch Punkte ohne 

Leerzeichen getrennt. Zwischen der Buchabkürzung und den Ziffern sowie zwischen der 

Abkürzung „V.“ und den Ziffern stehen umbruchgeschützte Leerzeichen (Windows: 

 
38 Beispiel Rostock: https://www.theologie.uni-rostock.de/storages/uni-

rostock/Alle_THF/THF/Fachgebiete/NT/THF/Eigenstaendigkeitserklaerung_25.17.09__002_.pdf.  
39 Collins et al., SBLHS, 4 (§ 2.1.3.4). 
40 Redaktion der RGG⁴, Abkürzungen Theologie und Religionswissenschaft nach RGG4, UTB S (UTB 

GmbH, 2007), 300. 
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Strg+Umschalt+Leertaste; Mac: Alt+Leertaste). Mehrere Kap. werden mit Semikolon getrennt, 

mehrere Verse innerhalb desselben Kap. werden mit einem Punkt getrennt. 

 

 Bsp.: Im Prolog des Johannesevangeliums (Joh 1,1–18) geht es um den Logos, der am 

Anfang war (V. 1–2). Laut 17,5.24 existierte Jesus schon vor der Schöpfung des Kosmos: In 

V. 5 geht es um die δόξα, die Jesus damals hatte, in V. 24 um die Liebe des Vaters zu ihm. 

Die Präexistenz Jesu lässt sich also u. a. aus Joh 1; 17 erschließen. 

 

Der Bezug auf spezifische Parallelstellen wird mit doppeltem Schrägstrich wiedergegeben, der 

Bezug auf eine ungenannte Parallelstelle mit „par.“ abgekürzt, der Bezug auf mehrere mit 

„parr.“.41 

 

Bsp.: Mt 11,2–6 par. = Mt 11,2–6 // Lk 7,18–23 

Mk 6,32–44 parr. = Mk 6,32–44 // Mt 14,13–21 // Lk 9,10b–17 // Joh 6,1–13 
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